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Dienſtag, den 22. 


Januar (3. Februar) 


Abonnements für Lodz 


Juhrlich 8 Nbl,, halb. 4 Röi, vierteli, 2 RbL, monatlich 67 Kop. 
N pränum 


erando. 
Für Auswärtige: 


Bei den Wein⸗, Bier und Branntwein⸗ 
lokalen gilt, wo das „Gotenburger Syſtem“ 
eingeführt iſt, daſſelbe Prinzip; außerdem iſt 
aber dabei noch die ſtufenweiſe Verminderung 


Jiouhrlich 9 Abt. 30 Kop, halbjährlich 4 Rol. 70 Kop, 
ben 2 Kbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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l hi St. Petersburg. 


An der neuen Ausgabe des Civil - Ge⸗ 
ches arbeitet bekannlich eine beſondere 
miſſion ſchon ſeit längerer Zeit ſehr eifrig, 
an die Arbeit noch nicht jo bald abge⸗ 
ſſen fein dürfte. Dem Plan des Kodex 
krechend, iſt die Arbeit in fünf große 
pen getheilt und, wie der „Ipasıanuus“ 
Art, werden in jeder einzelnen Gruppe die 
inen Abſchniite ſozuſagen monographiſch, 
in ‚einzelnen Geſetzesprojekten bearbeitet, 
nen nicht viele ſchon fertig geſtellt find, 
denn auch von Zeit zu Zeit über dieſe 
projekte Mittheilungen in die Preſſe ge⸗ 
igen find. Die fünf Hauptabſchnitte aber 
folgende: 1) Abgemeiner Theil; 2) Sachen⸗ 
t; 5) Obligationenrecht; 4) Familien und 
Erbrecht. Abſchnin 2 ſind ſchon drei, 
Abſchnitt 4 ſchon zwölf Projekte ausgear⸗ 
att, u. ſ. w. 

— In Petersburg wird demnächſt Dr. 
Nl aus London erwartet, der die ruſſiſchen 
Ante mit der Behandlung und Heilung der 
nn nach ſeinem Verfahren bekannt machen 


— Die Petersburger Geſellſchaſt zur Be⸗ 
Fung der Trunkſucht hat in der Nähe des 
markts, einer von Bauern, Handwerkern, 
firern zc. ſehr ſtark frequentirten Gegend, 
Thechalle eingerichtet, wo die Portion Thee 
5 Kopeken verabfolgt wird, während Bier 
Branntwein gänzlich verpönt ſind. 

Die Grſellſchaft huldigt bei dieſem Unter⸗ 
inen dem ſogenannten „Gotenburger Sy⸗ 
de, d. h. der Betrieb einer Getränkeanſtalt, 
e in dieſem Falle der Betrieb der Theehalle, 
i keine Quelle zu privater Bereicherung 
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den, ſon dern der etwaige Gewinn fließt in 
Beſellſchaftskaſſe zurück. 


der Zahl der Schenken, des Maßes des zu 
verabfolgenden Getränks, der Stunden des 
Verkaufs ꝛc. in Ausſicht genommen. Hauplſache 
dabei iſt natürlich Konzentrirung des ganzen 
Getränkehandels in einer Hand, nämlich in der 
einer Aktiengeſellſchaft, die trotz aller Beſtre 
bungen, den Spirituoſengenuß mehr und mehr 
einzuſchränken, noch recht gute Geſchäfte macht. 
Für Gotenburg beziffert ſich der Reingewinn 
auf eine halbe, für Stockholm auf eine ganze 
Million Kronen. 

— Der Weichſelbahn, der Moskau⸗ 
Niaſaner und der Rjaſan⸗Koslower Bahn iſt 
nach den „P. B.“ die Eröffnung von Handels⸗ 
Agenturen geſtattet worden und zwar wird die 
Weichſelbahn Agenturen in Warſchau und 
Danzig; die Maskau⸗Rjaſaner Bahn in Moskau 
und die Rjaſan⸗Koslower Bahn Agenturen in 
Moskau, Petersburg, Reval, Riga und Libau 
etabliren. In den Agenturen werden Dar⸗ 
leben auf Getreidefrachten ausgezahlt werden. 

— Die Entſcheidung über den Bau der 
Sibiriihen Bahn, die, wie verlautete, im Des 
zember vom Miniſterkomité erfolgen ſollte, iſt, 
wie der „Rev. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, auf weiterhin verſchoben worden. Die 
ſüdliche Richtung der Bahn ſcheint jetzt noch 
mehr geſichert zu fein. Es gewinnt außer ⸗ 
ordentlich an Wahrſcheinlichkeit, daß, nicht wie 
urſprünglich in Ausſicht genommen, an beiden 
Enden, d. h. von Slatouſt einerjeits und von 
Wladiwoſtok aus andererſeits, die Bahn in 
Angriff genommen werden wird, ſondern nur 
vom letztgenannten Punkt aus, es handelt ſich 
aljo für's Erſte um eine Amur⸗Eiſenbahn. 
Es ſteht jedoch zu hoffen, daß ſehr bald auch 
von der europälſchen Seſte aus der gigantiſche 
Bau begonnen wird. 

— Der Bau der Uſſuri⸗Bahn von Wla⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxufkriple werden 1101 zurüageſteut. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


(Nachdruck verboten.) 


Qunkle Füden, 


 Injations-Noman frei nach dem Amerikaniſchen 

n von 

J. Per. 
Erſtes Kapitel. 
Ein wichtiger Gerichtsfall. 

Es war gerade ein Jahr her, ſeit ich den 
en Platz als Juris doktor in der Advokaturs⸗ 
lei Mr. Veeley's, eines der gejuchteiten 
chtsanwälte Nen Merks, einnahm und das 
fgnügen hatte, von meinem Prinzipal als 
n „rechte Hand“ bezeichnet zu werden. 
Mr. Veeley hatte Tags zuvor in geſchäft⸗ 
in Angelegenheiten New York verlaſſen und 
Alles, was während ſelner Abweſenheit 
chtiges vorkommen mochte, übertragen. Als 
demnach am Morgen nach ſeiner Abreiſe, 
zwar unmittelbar nach meinem Erſcheinen 
Bureau, einen jungen Mann eintreten ſah, 
r augenſcheinlich eine wichtige Angelegen⸗ 
auf dem Herzen hatte, erhob ich mich, 
g ihm entgegen und fragte nach feinen 


r. 

„Ich wünſche Herrn Doktor Veeley zu 
uchen, iſt er zugegen?“ 
„Ich bedauere, aber er iſt geſtern nach 
aſhington berufen worden und dürfte vor 
augen Abend kaum zurück ſein. Doch wenn 
e mit Ihr Anliegen mittheilen wollen, jo —“ 
„Ihnen, Sir?“ — und der junge Mann 
ß einen prüfenden Blick über meine Perſon 
daten — wie es ſchlen, war er von dem 
adrucke zufriedengeſtellt, dena ſchon nach kurzer 
fe fuhr er fort: „O ja, warum auch 
cht? Die Angelegenheit iſt kein Geheimniß, 


mein Auftrag beſteht darin, Mr. Veeley von 
dem Tode Mr. Leavenworth's zu benachrich⸗ 
tigen.“ 

. „Mr. Leavenworth iſt tadt?“ ſtammelte 
ich und trat einen Schritt zurück. Beſagter 
Herr war nämlich nicht allein ein alter Client 
unſerer Kanzlei, ſondern auch einer der beſten 
Freunde Doktor Veeley's, 

„Ja, ermordet, von unbekannter Hand 
durch den Kopf geſchoſſen, als er an ſeinem 
Arbeitstiſche im Bibliothekzimmer ſaß.“ 

„Erſchoſſen! Gemordet!“ — ich traute 
meinen Ohren kaum. Der alte, liebenswür⸗ 
dige, geniale Mann, der ſich bei Jedermann 
der höchſten Beliebtheit erfreute, ermordet und 
das in feinem eigenen Hauſe! Keine zwei Tage 
waren verfloſſen, ſeit er vor mir auf dieſem 
ſelben Fleck geſtanden, mich mit meinem Jung⸗ 
geſellenthum geneckt hatte, wie er dies oft und 
gerne zu thun pflegte. Auch lud er mich, wie 
faſt jedesmal, wenn wir einander begegneten, 
ein, ſein Haus zu beſuchen und mir die Koſt⸗ 
barkeiten anzuſehen, welche er aus China mit- 
gebracht hatte. Und heute war der Aermſte 
todt, ermordet! Ich ſtarrte den Mann mir 
gegenüber ganz ungläubig an, war es denn 
möglich, war es denn wahr, was er ſagte? 
„Wann und wie hat ſich das gräßliche Ereigniß 
zugetragen?“ fragte ich, ſobald meine Ver⸗ 
blüffung einigermaßen überwunden war. 

„In vergangener Nacht“, lautete die lako⸗ 
niſche Antwort, „jo vermuthen wir nämlich; 
zur Kenntniß der Thatſache gelangten wir aller⸗ 
dings erſt heute Morgen. Ich glaube, mich 
Ihnen noch gar nicht vorgeſtellt zu haben, ich 
bin der Privatſekretär des Verſtorbenen geweſen 
und lebte in ſeiner Familie. Es iſt ein fürch⸗ 
terlicher Schlag für uns Alle, insbeſondere aber 
für die Damen!“ 


diwoſtok nach Chabarowka ſoll, den „Honoern“ 
zufolge, im kommenden Frühjahr in Angriff 
genommen werden. 

Odeſſo. Der heutige Winter zeichnet 
ſich durch ſtarke Stürme und Schneewehen 
aus. So graſſiren nach dem „Juſhuy Krai“ 
auf der ſüdlichen Theilſtrecke der Kursk⸗ 
Charkow Aſow⸗ Bahn nie dageweſene 
Stürme und Schneever dehungen. Ju der Nacht 
vom 18. zum 19. Januar konnte von Tagan⸗ 
rog kein Zug abgehen. Die Barrieren helfen 
nichts, da der Schnee darüber hinweggeht. 
Die Arbeiter ſind nicht im Stande, mit den 
entfeſſelten Elementen erfolgreich zu kämpfen, 
denn kaum haben ſie einen Platz gereinigt, ſo 
wird er wieder mit Schnee bedeckt. Auch auf 
der Kursk⸗Kijewer Bahn mußten die Züge zeit⸗ 
weilig eingeſtellt werden. Alle Barrieren, 
welche an dem Bahnkörper aufgeſtellt find, 
ſind vom Schnee zugedeckt. Am nördlichen 
Ende der Loſowo⸗Sſewaſtopol⸗Bahn graſſiren 
ebenfalls Schneeverwehungen, verbunden mit 
ſtarkem Froſt: am Südende, in Sſewaſtopol, 
aber iſt vom Winter nichts zu ſehen, man 
hat hier 100 Wärme, in Sfimpheropol waren 
ſogar 14° Wärme zu verzeichnen. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Alle Nachrichten betreffs der A u f N dr, 


fung des öſterreichlſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſtimmen jetzt darin 
überein, daß dem Entſchluſſe zu dieſer Maß⸗ 
regel lebhafte Meinungsverſchiedenheiten im 
Miniſterium vorausgingen. Nicht aber iſt 
bisher klargeſtellt, ob der Sieger im Kampfe 
Graf Taaffe oder der Finanzminifter von Du⸗ 
najewski war. Nach der einen Anſicht hätte 
Taaffe ſich im Miniſterrathe für eine Umbil ⸗ 
dung des Kabinets, in das auch Herr v. Ple⸗ 
ner berufen werden ſollte, ausgeſprochen, wo⸗ 


„Eniſetzlich!“ rief ich aus, „die Nachricht 
wird Dr. Veeley ungemein erſchüttern.“ 

„Sie find ohne jeden Beiſtand“, fuhr der 
junge Mann in leiſem, geſchäftsmäßigem Tone 
fort, „ich meine nämlich die zwei jungen Da⸗ 
men, Mr. Leavenworth's Nichten und da ſchon 
im Laufe des Vormittags ein Zeugenverhör 
am Thatorte ſtattfinden ſoll, dürfte es ſich 
jedenfalls empfehlen, wenn den Damen Jemand 
rathend zur Seite ſtünde und weil Dr. Veeley 
einer der beiten Freunde des Ermordeten ges 
weſen ſein ſoll, hielt ich es für meine Pflicht, 
dieſen herbeizurufen. Eigentlich ſind es die 
zwei Damen ſelbſt geweſen, welche auf den 
Einfall kamen, nun iſt Dr. Veeley abgereiſt 
und ich weiß thatſächlich nicht, wohin, noch 
an wen ich mich zu wenden habe.“ Der Mann 
blieb unſchlüſſig ſtehen. 

„Wohlan“, entgegnete ich, 
ich nicht das Vergnügen habe, die beiden Da⸗ 


men perſönlich zu kennen, bin ich doch ſehr 


gerne bereit, denſelben meinen Schutz anzubieten. 
Die Verehrung, welche ich für den unglücklichen 
Mr. Leavenworth hege, reicht hin, um —* 

Der Ausdruck im Auge des Mannes, zu 
welchem ich ſprach, ſchnitt mir die Rede ab. 
Die Pupillen ſeiner Augen hatten ſich merklich 
vergrößert und wiewohl dieſelben blos auf mein 
Geſicht fixirt waren, merkte ich dennoch das 
Beſtreben, meine ganze Perſon zu umfangen. 

„Ich weiß nicht“, entgegnete er endlich 
kühl und wie Jemand, der mit der Wendung, 
welche die Angelegenheit nahm, nicht ganz zu⸗ 
frieden iſt: „indeſſen — ohne Beiſtand dürfen 
die Damen doch nicht bleiben und ſo iſt es 
vielleicht beſſer, wenn —“ 

„Schließen wir die Debatte, ich folge 
Ihnen“, unterbrach ich die Zweifel des Man 
nes, trat an mein Pult, faßte eine Depeſche 


Im Auslande Aberninunt Infertionde 
5 Königsberg i./P. oder deren Filialen. 

n au: Rajchman & Frendler, Senatorstd 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Araber, 
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Juſertionsgebühr : 


Für die Fa oder deren Naum 6 Kop., 


15 Kop., 


auftrüge: Haasenstein & Vogler 
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rauf dann erſt die Auflöſung des Reichsraths 
gefolgt wäre. Dagegen hätte ſich Dunajemski 
darauf berufen, daß erſt die Neuwahlen zeigen 
müßten, ob eine Schwenkung des Rabinets 
nach links geboten jei. Die Angriffe, welche 
Plener im böhmiſchen Landtag gegen dle Re⸗ 
glerung richtete, hätten dann der konſervativen 
Richtung Dunaſewakt's vollends die Oberhand 
gegeben. Andererſeits werd behauptet, der 
Beſchluß ſei gegen Dunajewokl gefaßt worden. 
Dieſer ſei überhaupt gegen eine Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes geweſen und müſſe nun 
aus dem Kabinet ausſcheiden, da ſein konſer⸗ 
vativ⸗klexikales Programm nicht angenommen 
worden ſei. Die „Tägl. Roſch.“ glaubt, daß 
der Entſchluß des Kabinets zur Auflöſung das 
eigenſte Werk Taaffe's iſt, der, nachdem die 
bisherige Politik unhaltbar geworden, ſeiner 
Art entſprechend die künftige Stellungnahme 
der Regierung von dem Ausfalle der Wahlen 
abhängig machen will. Es liegt alſo wieder 
eine der beliebten 0 Maßregeln 
des Kabinets Taaffe vor. Die Neuwahlen erſt 
ah 0 den 1 00 Kurs und damit 
au er eine etwaige Umbildung 

fteriums 5 1 A W 
n „Kreuzzeitung“ glebt der Anſicht 
Ausdruck, daß die Yandperung 70 
an den mitteleuropälſchen Staatenbund nur 
noch eine Frage der Zeit zu fein ſcheige, und 
begründet dieſe Auffaſſung in nachſtehender 
Weile: Spanien wird durch Frankreich in 
feiner Machtſtellung am Mittelmeere auf das 
Eapfindlihite beengt. Während letzteres feine 
Her chaft in Algier und Tunis durchaus ge⸗ 
ſicher! hat, iſt Spanien kaum im Stande, 
ſelne wenigen Küſtenplätze in Marokko zu be⸗ 
haupten. Von Oſten h., ſucht Frankreich durch 
verſchiedene Anzettelungen einzelne Führer der 
N wie beiſpielsweiſe den berüchtigten 
Maimon Mohatar, ſowohl gegen den Sultan 
Muley Haſſan, als auch gegen die Spanier 
in Melilla aufzuhetzen: trotz aller Bemühun⸗ 


rr — ne — 7 
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an Mr. Veeley nach Waſhington ab, er 
(&leunigit noch einige Aufträge, bie ie 50 
meiner Asweienheit zu erledigen waren, und 
ſolgte dem Sekretär auf die Straße hinunter. 

„So, jetzt“, ſagte ich, „erzählen Sie mir 
nr Seen von den näheren Um⸗ 

nden dieſes heklagenswe 

n 9 rthen Vorfalles bes 

„Was mir darüber bekannt iſt, 5 
ſich auf ein Minimum: Ich a 
Leavenworth geſtern Abend zur gewöhnlichen 
Stunde an ſeinem Arbeitstiſche im Bibliothek⸗ 
zimmer und fand ihn heute Morgen fo ziem⸗ 
lich in derſelben Stelluug vor eben dieſem 
Tiſche, blos den Kopf mehr nach vorne gebeugt 
und von einer Kugel durchbohrt, die nicht 
größer geweſen ſein konnte, als dle Spitze 
meines kleinen Fingers.“ 

Todt?“ 

e 

„Schrecklich!“ rief ich upd te n 
einigen Augenblicken hinzu: 1 Ri 
etwa ein Selbſtmord geweſen fein ?“ 

„Nein, denn es ſand ſich weder die Waffe 
vor, mit welcher der Mord begangen wurde, 
noch iſt die Art der Wunde eine ſolche, wie ſie 
Jemaad ſich ſelbſt zufügen konnte. Ein Selbſt⸗ 
mord iſt alſo für alle Fälle ausgeſchloſſen.“ 

„Seltſam! Dann ‚it aber bet einem 
Morde im eigenen Hauſe nur noch anzunehmen, 
daß der Ermordete entweder Feinde beſeſſen, 
oder das Opfer einer Beraubung geworden iſt, 
das müſſen Sie doch zugeben; und die Rache 
irgend Jemaudes herauszufordern, dazu war 
N 8 Deli zu gute 
müthig — es mußte a eine Be 
abgeſehen ſein.“ 75 94 cen 

„Nein, nein“, unterbrach mich der Sekre⸗ 
tür haſtig, „auf eine Bexaubung war is nicht 


gen der Spanier find deren Handelsbeziehungen 
mit Marokko viel geringer, als die der Fran⸗ 
zo ſen. Von Algier aus ſucht Frankreich auch 
in ſüdöſtlicher Richtung feine Stationen welter 
hinauszuſchleben, um eine Verbindung mit der 
Weſtküſte Afrikas herzustellen, wo es bereits 
auf das ſpaniſche Geblet des Rio de Duro 
Anſprüche erhebt. So iſt es wahrlich nicht 
zu verwundern, wenn endlich den politiſch den. 
lenden Kreiſen in Spanien klar wird, daß 
Frankreich nahe daran iſt, die Ausſicht auf 
eine Stärkung der ſpaniſchen Mittelmeerſtellung 
für immer unmöglich zu machen. — Inſofern 
iſt Spanien darauf angewieſen, einen Anſchluß 
an Italien zu ſuchen, welches ſich der fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche im Mittelmtere ebenſo er» 
wehren muß, wie Spanien auf der weſtlichen 
Seite. In der That wäre die Gleichſtellung 
der Intereſſen am Mitteländiſchen Meere für 
die drei betheiligten Länder: Italien, Frank⸗ 
reich und Spanien von dem Tage an geſichert, 
an welchem Italien und Spanien ein klares und 
beide Länder befriedigendes Abkommen treffen 
wü en.“ 

— Die Ueber ſchwemmungen 
haben in Belgien traurige Nothſtände ge⸗ 
ſchaffen. In Loewen ſtehen ganze Stadtteile 
unter Waſſer. Die Loewener Univerſität hat 
ihre Vorlefungen eingeſtellt; ein Theil ihrer 
Laboratorien iſt Überſchwemmt; der Schaden 
überſteigt 80,000 Fr. Da auch die Gasan⸗ 
ſtalt unter Waſſer ſteht, jo herrſcht Nachts 
tiefes Dunkel; nur das Rauſchen der Wogen 
ertönt und nur die Fackeln einzelner Retter 
werfen einen Lichtſchein in die Finſterniß. Die 
Inſaſſen des Walſenhauſes mußten, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, da das Waſſer in alle 
Theile des Gebäudes eingedrungen war, durch 
Barken gerettet werden; nur mit großer Mühe 
gelang es, die Irren aus ihrem von den Waſſer⸗ 
fluthen umſpülten Haufe fortzuſchaffen. Noch im ⸗ 
mer iſt man damit beſchäftigt, bedrängte Ein⸗ 
wohner aus ihren Häujern zu befreien oder ihnen 
wenigſtens ausreichende Nährmittel zuzuführen. 
Die Verluſte der Stadt, der Geſchäftsleute 
ſind ſehr bedeutende. Rings um Loewen ſieht 
es nicht minder bedrohlich aus: in allen Ort⸗ 
ſchaften Waſſersnoth, auch das Arenburg'ſche 
Schloß in Héverlé ſteht unter Waſſer. Schwer 
geprüft iM der Brabanter Bezirk Dieft. Durch 
den Austritt des Demer bildet das ganze 
Thal von Haſſelt im Limburgiſchen aus bis 
nach Aerſchot in Brabant einen ungeheuren 
See. Auch die Maas iſt durch die aus Frank⸗ 
reich anſtrömenden Eismaſſen bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. Viele Ortſchaften haben in ihren Straßen 
1 Meter Waſſer. Der Damm bel Wandre iſt 
auf einer Länge von 50 Metern durchbrochen. 
Seit dem Eisgange der Maas ſin) die von 
Dinant nach Givet (Provinz Namur) führen⸗ 
den Stroßen mit mächtigen, bis 2,50 Meter 
hohen Eisſtücken bedeckt. In Brüſſel find im 
ſtaatlichen Packhofe ſämmtliche mit Waaren 
angefüllte Kellerräume überſchwemmt; das 
Waſſer ſteht 2 Meter hoch. 


Zur Verbreitung der Tuberkel⸗ 
bacillen außerhalb des Körpers. 


Angeſichts der noch immer im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſtehenden Frage der Tu⸗ 
berculoſe iſt es von Wichtigkeit und von gro⸗ 
ßem Intereſſe, mit wenigen Worten auf die 
Art und Weiſe der Verbreitung der Tuberkel⸗ 
bacillen hinzuweiſen, welche Dr. Cornet ſtudirt 
hat. Dleſe Frage erregt nicht weniger die 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme des Arztes 
wie diejenige des Publicums. Dr. Cornet 
widmete ſeine Aufmerkſamkeit mehr dem Stu⸗ 
dium des Staubes als demjenigen der Luft 
und unterſuchte in dieſer Beziehung ſowohl die 
Säle von Krankenanſtalten als die Privatwoh⸗ 
nungen von tuberculöſen Patienten. Zweck⸗ 
mäßiger Weiſe wurde das Beobachtungsma⸗ 
terial von ſolchen Stellen genommen, auf denen 
ſich in der Regel der Staub zuerſt zeigt, alſo 
von den Querleiſten an den Kopfenden der 
Betten, von Uhrgehäuſen, Bildern ꝛc., während 
abſichtlich ſolche Stellen, welche einer unmittel⸗ 
baren Verunreinigung durch tuberculöſen Aus⸗ 
wurf preisgegeben waren, nicht als Unterſu⸗ 
chungsfeld dienten. Dr. Cornet vertheilte den 
Staub mit ſteriliſirten Nadeln in Bouillon 
und injicirte dann dieſe Subſtanz in die 
Bauchhöhle von Thieren. Blutserum, welches 
ſonſt ebenfalls zur Züchtung verwerthet wird, 
konnte in dieſem Falle nicht zur Verwendung 
gelangen, weil erſahrungsmäßig die Tuberkel⸗ 
bacillen gleichzeitig mit andern Bakterien, die 
ſich ſelbſtverſtändlich im Staub befinden, nicht 
gedeihen, ſondern im „Kampfe ums Da» 
ſein“ überwuchert werden. Cornet fand im 
Laufe ſeiner Unterſuchungen, daß die An⸗ 
ſteckungsgefahr durch Verbreitung der Tuberkel⸗ 
bacillen in der Luft mit dem Auswurfs⸗Modus 
parallel geht. Beſonders gefährlich iſt das 
Ausſpelen der tuberculbſen Perſonen auf den 
Boden oder in das Taſchentuch. Es iſt als 
feſtſtehende Thatſache zu betrachten, daß niemals 
und unter keinen Umſtänden Bacillenkeime von 
einer Bakterien enthaltenden Flüſſigkeit, von 


einer feuchten Oberfläche durch Verdunſtung 


oder durch darüberſtreichende Luft in die Um⸗ 
gebung übergeleitet werden können. Da nun 
die Lungenoberfläche ſtets feucht iſt und alſo 
die Bacillen feſthält, ſo geht hieraus hervor, 
daß die über dieſelbe hinſtreichende Ausathmungs⸗ 
luft niemals Bacillen oder Sporen enthalten 
kann und daß von dem ausgeworfenen Sputum 
unter keinen Umſtänden Bacillen in die Luft 
gelangen können, ſo lange daſſelbe feucht iſt. 
Die Möglichkeit hierzu iſt einzig und allein in 
dem Umſtande gegeben, daß bei heftigen Huſten⸗ 
ſtößen Partikelchen in die Luft geſchleudert 
werden oder nach Austrocknung bacillenhaltigen 
Auswurfs — dieſes kommt in der Regel in 
Betracht — Bacillen in die Luft gerathen. 
Robert Koch und Heſſen haben bereits früher 
betont, daß die in die Luft gelangten Bakte⸗ 
rienkeime Häufchen von Individuen, und nicht 
einzelne Individuen find, und an Split⸗ 
tern von eingetrockneten Subſtraten haften. 
Es iſt alſo ein Irrthum, die Bakterien unter 
den allerfeinſten Sonnenſtäubchen der Luft zu 
ſuchen. Es hat ſich durch die Cornet'ſchen 


abgeſehen, es fehlt nicht das Geringſte. Die 
unglückliche Begebenheit birgt irgend ein Ge⸗ 
heimniß.“ 

„Ein Geheimniß, jagen Sie?“ 

„Ja, und zwar ein undurchdringliches.“ 

Bei dieſen letzten Worten faßte ich meinen 
Berichterſtatter genauer in's Auge. Der In⸗ 
ſaſſe eines Hauſes, in welchem ein geheimniß⸗ 
voller Mord verübt worden iſt, wird nur zu 
leicht der Gegenſtand unheimlicher Betrachtungen. 
Allein das nichtsſagende Geſicht und die faſt 
an Gleichgiltigkeit ſtreifende Ruhe meines Be⸗ 
gleiters boten auch mit Zuhülfenahme der 
lebhaſteſten Phantaſie keinerlei Anhaltspunkte 
zu irgend welchem Argwohn, und gleichſam 
beſchämt, einen Augenblick hindurch dem Schat⸗ 
ten eines Verdachtes gegen den harmloſen, 
unbefangenen Mann an meiner Seite Raum 
gegeben zu haben, wendete ich den Blick von 
ihm ab und ſagte: „Die Damen ſind wohl 
ſehr erſchüttert !“ 

Er legte gewiß ein halbes Dutzend Schritte 
zurück, ehe er meine Frage beantwortete, und 
ſagte endlich: „Es würde jedenfalls ſehr un⸗ 
natürlich ſein, wenn ſie das nicht wären.“ 

War es dieſe ausweichende Antwort oder 
der Ausdruck, welche ſein Geſicht bei dieſen 
letzten Worten annahm, das weiß ich nicht, 
allein ih fühlte, daß ich bei Nennung der 
beiden Damen jedesmal einen wunden Punkt 
dieſer Kataſtrophe berührte, eine Entdeckung, 
welche auf mich einen überaus unangenehmen 
Eindruck machte, da ich jenen beiden Damen, 
welche ich zwar niemals geſehen, aber von 
denen ich doch ſtets nur das allerſchmeichel⸗ 
hafteſte gehört hatte, eine lebhafteite Sympathie 
entgegenbrachte. 


froh, als ich einer fünften Avenue Car“) 
*) Bezeichnung der Tramway in NemsYork, 


Ich war des balb ordentlich 


anſichtig wurde, und ſagte zu meinem Be⸗ 
gleiter: „Wir können während des Fahrens 
auch weiter ſprechen und ſind doch raſcher am 
Ziele.“ 

Die Car wurde beftiegen, allein mit dem 
geplanten Geſpräche ſollte es in dem menſchen⸗ 
uberfülltem Wagen nichts werden. Ich bes 
nützte die Zeit der Fahrdauer, im Geiſte all' 
Dasjenige durchzugehen, was mir über die 
Verhältniſſe Mr. Leavenworth's bekannt war. 
Allerdings wußte ich nicht mehr von den 
Schickſalen des Verſtorbenen, als Jedermann 
darüber geläufig war, nämlich die offenkundigen 
Thatſachen ſeines Lebenslaufes. Mr. Leaven⸗ 
worth, ein ſich vom Geſchäft zuückgezogener 
reicher Kaufmann, bekannt ob jeiner großen 
Rechtſchaffenhelt und ungewöhnlichen Intelligenz; 
— Mr. Leavenworth, ein in Folge all' dieſer 
Umſtände hoch angeſehener Mann in der Ge⸗ 
ſellſchaft; — das wußte ungefähr alle Welt 
über den Verſtorbenen, weil er ſtadtbekannt 
geweſen. Hinterher fiel mir noch ein, daß ich 
Dr. Veeley hatte ſagen hören: er habe, weil 
er kinderlos geweſen, zwei ſeiner Nichten an 
Kindesſtatt angenommen, jedoch ſeltſamer Weiſe 
Einer blos ſein beträchtliches Erbe zuerkannt. 

Bei unſerer Ankunft umſtanden eine 
Menge das Haus, ſolche, die darin zu thun 
hatten, und andere, welche blos die Neugierde 
davor feſthielt. 

Ich hatte das Gebäude — ein Familien⸗ 
haus das Mr. Leavenworth mit den Seinigen 
allein bewohnt hatte — nie zuvor beachtet; 
es war mir ſomit völlig unbekannt und ich 
verwunderte mich, daß es ſo groß und anſehn⸗ 
lich ſei. Augenſcheinlich enthielt es ſehr ſchöne 
Wohnräume; dieſe letztere Betrachtung fuhr 
mir ſo von ungefähr durch den Sinn. 

(Fortſetzung folgt.) 


Unterſuchungen dieſe Annahme, welche wie ein 
ſchwerer Alp auf den Gemüthern der Aerzte 
laſtete, weſl man bis dahin an dle Ubiquität 
des Tuberkelbacillus glaubte, durch Experimente 
und Ueberlegung als irrthümlich und grundlos 
herausgeſtellt. Ein einzelner Schwindſüchtiger 
iſt an und für ſich relativ ungefährlich; er wird 
erſt gefährlich durch einen leicht zu beſeitigenden 
Unfug, auf den nicht oft genug aufmerkſam 
gemacht werden kann. Der lungenſchwindſüch⸗ 
tige Kranke muß auf's peinſichſte darauf aufe 
merkſam gemacht und angewieſen werden, zu 
verhindern, daß ſein Auswurf trocknet. Dieſes 
geſchieht am zweckmäßigſten dadurch, daß das 
Sputum ſtets in ein mit Waſſer oder Carbol⸗ 
waſſer gefülltes Gefäß befördert wird. Es iſt 
im eigenen und beſonders im Intereſſe der 
Umgebung dringend geboten. 


Tageschrenik. 


— Das Lokal⸗Comitò der Ausſteller aus 
dem Köniareich Polen für die in Moskau 
ſtaltfindende Induſtrie⸗Ausſtellung beehrt ſich 
die Herren Fabrikanten und Gewerbetreibenden 
der Stadt Lodz, bei welchen ſich in dieſen Ta⸗ 
gen ein eigens dazu delegirter Beamter des 
Warſchauer Lokal⸗Comites (Krakauer Vorſtadt 
66, Gebäude des Muſeums für Gewerbe und 
Landwirthſchaft) mit entſprechenden Informa⸗ 
tionen in Betreff der vorerwähnten Ausſtellung 
gem ldet hat, ganz ergebenſt um baldige Zur 
ſchickung der Anmeldungen unter der angege⸗ 
benen Adreſſe zu bitten. 

Wenn auch der Termin der Annahme der 
Deklarationen bis zum 20. Februar d. J. ver⸗ 
längert wurde, ſo iſt es jedoch hervorzuheben, 
daß verhältnißmäßig nur ein ſehr geringer 
Raum noch zu vergeben ift und daß die Lifte 
der Ausſteller in Folge der in letzter Zeit tag 
täglich einlaufenden Anmeldungen wahrſchein⸗ 
lich ſehr bald geſchloſſen wird. 

— Daß die anerkennungswerthen Beſtre⸗ 
bungen des Vorſtandes des Lodzer Mänuner⸗ 
Geſang⸗Vereins, neben der edlen Sangeskunſt 
auch die Geſelligleit zu pflegen, voll und ganz 
gewürdigt werden, das bewies am Bellen der 
Erfolg, welchen das am vorigen Sonnabend 
arrangirte Tanzkränzchen erzielte. Außer den 
Mitgliedern des Vereins, welche nahezu volle 
ſtändig erſchienen waren, nahmen auch zahl 
reiche eingeladene Gäſte an dem Vergnügen 
Theil und war die Zahl der Anweſenden eine 
derart anſehnliche, daß der doch recht geräu⸗ 
mige Saal des Konzerthauſes mit ſeinen Neben⸗ 
räumen vollſtändig gefüllt war und es bel 
manchen Tänzen an Platz mangelte. — Einen 
überaus prächtigen Anblick gewährte die 
Polonaiſe, an welcher ſämmtliche Anweſende, 
Damen wle Herren, Alle mit bunten Lam⸗ 
pions verſehen, Theil nahmen. — Nachdem ei⸗ 
nige hübſche Geſangsplecen, die allgemeinen 
Beifall erzielten, vorgetragen worden waren, 
trat der Tanz in feine Rechte und wurde dem⸗ 
ſelben in ausgiebigſtem Maße bis zum frühen 
Morgen gefröhnt. — Wir ſprechen wohl im 
Sinne ſämmtlicher Theilnehmer des in allen 
feinen Theilen zu allgemeiner Befriedigung ver⸗ 
laufenen Vergnügens, wenn wir dem Vorſtande 
des Lodzer Männer⸗Geſang⸗ Vereins für das 
Arrangement deſſelben Anerkennung aueſprechen 
und zugleich den Wunſch ausdrücken, daß der⸗ 
ſelbe öfters einmal ähnliche Veranſtaltungen 
arrangiren möge. 

— Neuerung im Eiſenbahnverkehrweſen. 
Die wlederholt erörterte Frage über die Eins 
führung von billigen Fahrtaxen für unbemittelte 
Reiſende iſt wieder an die Tagesordnung ger 
langt und ſteht deren Löſung im günſtigen 
Sinne in Ausſicht. Wie verlautet, wird dieſe 
Frage den diesjährigen Generalverſammlungen 
der verſchiedenen Elſenbahngeſellſchaften unter⸗ 
breitet werden und zwar in der Form eines An⸗ 
trages, den Fahrpreis für die 3. Claſſe zu er⸗ 
mäßigen, ſowie einen ſtändigen Verkehr in 
Wagen 4. Claſſe einzuführen. 

— Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl 
wurde in der Nacht vom Sonnabend bei dem 
im Hauſe der Schulvorſteherin Frau Schmidt, 
an der verlängerten Zawadzkaſtraße, wohnhaf. 
ten Fabrikanten J. Schatan verübt. Dort 
verſchafften ſich einige, bis jetzt noch nicht 
ermittelte Diebe in das Waarenlager Eingang 
und entwendeten ſechszig Stück Kammgarn⸗ 
ſtoffe im Werthe von 5—6000 Rubel. Der 
Beſtohlene hat auf Ausfindigmachung der 
Thäter und Wiedererlangung der geſtohlenen 
Waaren eine namhafte Prämie ausgeſetzt. 

— Am Sonntag feierte der hieſige Fa⸗ 
brikbeſitzer Herr Joſeph Richter mit feiner 
Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Der in den weiteſten Kreiſen bekannte 
Jubilar verdient als einer der Pioniere der 
hieſigen Induſtrie genannt werden. Durch 
eiſerne Energle und Thatkraft, durch regen 
unermüdlichen Fleiß und ſeltene Rechtſchaffenheit 
hat derſelbe ſein aus kleinen Anfängen hervorge⸗ 
gangenes Fabrikatlonsgeſchäft, trotz zeitweiliger 
Ungunſt des Schicksals, zu einer Höhe gebracht, 
daß die Firma Joſeph Richter heut zu den ange⸗ 
ſehenſten des Landes zählt. Möge es dem körper⸗ 


lich und geiftig noch recht rüſtigen 3 
vergönnt ſein, noch recht lange im Krelſt 
Kinder und Enkelkinder die Früchte jahr) 
Arbelt ſorgenlos zu genleßen. 

— In der Nacht von Sonn 
Sonntag wurden in der Nawrotſtraße ig 
verſchiedenen Häusern die Manern durch 
Die Einbrecher müfjen jedoch geſtört 
ſein, denn es wurde an keiner Stelle 
geſtohlen. 

— Zu der am Sonntag in Hel 
arrangirten Maskerade auf dem Eiſe * 
im Ganzen höchſtens dreißig Masken, N 
und Herren, erſchtenen. Dagegen belle 
die Zahl der nichtmaskirten Beſucher 
auf mehr als zweitauſend. Der durch 
Hunderte von bunten Lampions, durch 
ſches und bengaliſches Licht taghell bele 
Garten bot ein wirklich überraſchend p 
Bild. — Wenn wieder Froſtwetter el 
dürfte eine Wiederholung der Maskerade 
dem Eiſe anzurathen ſein. 

— Thalia Theater. „Gebrüder I 
von L'Arronge iſt der Titel eines helteren 
bensbildes mit Geſang, das am letzten So 
eine ganz beifällige Aufnahme fand. 

Die Hauptrollen waren gut ve 
ganz beſonders gefielen die von Herrn Sch 
der und Frl. Friedrichs humorvoll 
tragenen Couplets. Der Applaus war W 
ſehr lebhaft, was den immer mehr beliebten 
ſtrebſamen Komiker Herrn Schneider vn 
laß te, einige zeitgemäße Couplets zu 
ſiren, die das zahlreiche Publikum in 
recht heitere Stimmung verſetzten. 1 

— Wir nehmen hierdurch nochmals 
laſſung, auf die heute ſtattfindende B 
Vorſtellung des Herrn Edelmann aufm 
zu machen. Möge dem ſtrebſamen jungen 
ein ausverkauftes Haus beſchleden ſein. 


— Wie ſich die Herſtellnug und 
Verbreitung des Kach'ſchen Heil⸗M 
in der Zukunft geſtalten werde, iſt jün 
Einzelnen in der „Apotheker⸗Zeltung“ 
worden. Es hieß dort u. A.: „ 
Herſtellung des Mittels anbetrifft, ſo 
die ſtaatlicherſeits geplante Erzeugung de 
voraueſichtlich keine ſtaatliche Monopoli 
einſchließen, wohl aber wirv eine exacte N 
liche Controle etwaiger privater Erzeug 
anſtalten einzuführen ſein.“ Augenſcheinlich 
danach in den Kreiſen der Apotheker dle 
ſchauung verbreitet, als ob demnächſt 
dem Laboratorium von Dr. Albbertz 
andere entſtehen werden, die ſich mit der 
ſtellung der Koch'ſchen Lymphe beſchäftigen 
den. Dieſe Annahme iſt aber irrig; 
Wenigſten liegt es nicht in der Abſicht 
preußiſchen Staatsregierung und der Be 
ten, in der jetzt beſtehenden Einrichtung 
Fabrikation und des Vertriebes eine Aen 
eintreten zu laſſen. In dieſem Sine 
neuerdings, wie die Münchner „Allgeme 
Zeitung“ mittheilt, die bayeriſchen Intereſſeg 
beſchieden worden, als ſie in Berlin um 
kunft darüber erſuchten. Das bayeriiche St 
minifterium hat nämlich alsbald, nachdem 
feſſor Koch ſein Mittel den Aerzten zug 
gemacht hatte, mit dem preußiſchen C 
miniſterium ein Abkommen getroffen, w 
beſtimmte Mengen der Koch ſchen 1 
beſtimmten Zwiſchenräumen an die Uni 
tätskliniken und die drei größten Stabtkranl 
häuſer in Bayern abgegeben werden. W 
wird bei genauer Erwägung der einſchläg 
Verhältniſſe auch zugeben müſſen, daß von 
nicht gut die beſtehenden Einrichtungen geän 
werden können. Das Koch'ſche Mittel geh 
zu denjenigen, welche mit die heftigſte Wirkt 
auf den Organismus ausüben; dabei fehll 
hier jezt noch ganz an einer Methode 
Prüfung, ob es den nothwendigen Anforden 
gen entſpricht, während in der Pharnaloh 
von jedem einzelnen Arzneimittel beſtimmt 
welche Eigenſchaften es haben muß, wenn 
als Medicament abgegeben wird. Die 
Gewähr, welche man jetzt für die Brauchball 
der Koch'ſchen Subſtanz hat, iſt eben die & 
trole, welche Prof. Koch von 13 
Vertrauensmännern üben läßt. Aus d 
Gründen werden ſich die Aerzte und Hell 
ſtalten vorerſt überhaupt nicht dazu bereit 
den, das Mittel anderswoher als aus 
Libbertz'ſchen Laboratorium zu entnehn 
Wenn die „Apotheker⸗Zeitung“ weiterhin 
Ausſicht ſtellt, daß das Koch ſche Mittel de 
nächſt den Apotheken in Vertrieb gegeben w. 
den poll, fo drückt fie damit wohl eher ei 
Wunſch der Apothekerkreiſe aus, als daß 
die einſchlägigen Thatſachen in Rechnung z 
Ueberhaupt iſt es ſehr zweifelhaft, ob 
Koch'ſche Mittel unter den jetzt beſtehenden ® 
dingungen, beſonders jo lange es an'geeignd 
Prüſungsmethoden fehlt, in die Apoihel 
waaren eingeordnet werden kann. Wider 
Vertrieb durch die Apotheken ſpricht auch 
Umſtand, daß das Mittel, zumal verdüg 
nicht lange Zeit brauchbar bleibt. Schließ 
kommt in Betracht, daß der Zwiſchenhaß 
das Heilmittel vertheuern würde. So laß 
in dem Vertriebe des Koch'ſchen Mittels, # 


feſtſteht, nichts geändert wird, iſt auch vor⸗ 
läufig nicht zu erwarten, daß daſſelbe an die 
Apotheken abgegeben werden wird. 

— Die letzten Gedaufen berühmter 
Leute ind zu wellen recht ſonderbare geweſen. 
Goethe's Mutter antwortete auf eine Ein⸗ 


ladung, 
Zügen lag, überbrachte: „Ein Compliment von 
der Frau Rath und ſie kann jetzt nicht kommen, 
fie hat alleweil' zu ſterben!“ —. Der berühmte 
Naturforſcher Albrecht von Foller gab ſeinen 
Beift auf, indem er folgende Worte ſprach. 
„Muß ich denn ſterben, können alle Reichthümer 
mich nichk retten — läßt ſich der Tod nicht 
beſtechen?“ — Newton ſtarb, ohne noch ein 
Wort geſprochen zu haben; er hatte nur noch 
feine Uhr aufgezogen. — Der Mathematiker 
de Laguy antwortete einem ſeiner Freunde, der 
n noch auf dem Todtenbette nach dem Qua⸗ 
at von 12 befragte: „1741“; gleich darauf 
r er verſchleden. — Als man den ſterbenden 
Mape damit tröſten wollte, daß noch diele 
Symptome vorlägen, die auf Beſſerung deuten, 
meinte er; „Nun, dann ſterbe ich an den 
Sn — Der franzöſiſche Grammatiker 
Bonbouis beſchäftigte ſich in den letzten Augen⸗ 
licken ‚feines Lebens noch mit Grammatik. 
e vas ou je vais mourir — Beides ift 
ſchtig,“ ſagte er, dann verſchied er. — Theo⸗ 
hraſtos, der Lieblingsſchüler des Ariſtoteles — 
ſoll 104 Jahre alt geworben ſein — philo⸗ 
phirte noch zuletzt: „Jetzt habe ich gerade ſo 
ge gelebt, um mich in der Welt zurechtzu⸗ 
nden und lernen zu können, wozu das Leben 
ugt: da muß ich fort!“ — Friedrichs des 
toben Ausſpruch: „Bald werde ich Dir näher 
nl den er kurz vor feinem Tode während 
er Promenade in den Gärten von Sans⸗ 
Auch, indem er zum Himmel emporblickte, 
at, iſt bekannt. \ 

— Menſchlicher Winterſchlaf. Eine Nach⸗ 
cht kommt über den Ocean, welche, wenn ſie 
cht eine Yankee⸗Ente iſt, geeignet ſein dürfte, 
nne nicht unbedeutende Umwälzung auf ſocialem 
biete einzuſelten. Danach hat der Hunger⸗ 
Auſtler Tanner, bekannt durch ſein vierzigtägie 
e Faſten, ſich anheiſchig gemacht, ſich auf 

ch längere Zeit, während Monate, in Schlaf 
verſetzen. Er behauptet, daß nicht nur ge⸗ 
ſſe Thiere niederer Gattung, wie z. B. Maul 
uf und Hamſter, dieſe Eigenſchaft zu beſitzen 
Rauchen, ſondern daß auch der Menſch veran⸗ 
gt dazu fer Es wird von nicht zu untere 
kätzender Bedeutung ſein, wenn der arbeits» 
fe Menſch die für ihn verdienſtloſe, ſorgen⸗ 
lle Zeit verichlafen, wenn der durch Schick⸗ 
sſchläge gebeugte Unglückliche, der gedrückte 
oletarier ſich durch Schlaf dem idealen Nir⸗ 
na nähern kann. Wenig bekannt mag 
unchen fein, daß dleſer von Tanner noch ger 
te Bewels im fernen märchenumwobenen 
den längſt. kein Rätbſel mehr iſt. Dem 
hreiber dieſes iſt von einem ehemals in 
adras ſtationirten, penſionirten engliſchen 
ficier verfichert worden, daß ein Brahmine 
im Hofe des Gouverneurs von Labore in 
en Sarg verſenken und dieſen, durch das 
vernementale Siegel verſchloſſen, in die Erde 
graben ließ. Dann wurde auf dem geeb⸗ 
Boden Getreide gepflanzt und geerntet, 
Stelle ſelbſt durch Scheldwachen fortlaufend 
dat. Nich drei Monaten wurde der uns 
ehrte Sarg zu Tage gefördert und der 
dig Begrabene von enderen Brahminen 
ich an ſeiner über ein Pflöckchen gerollten 
nge vorgenommene Manipulationen in's 
n zurückgerrfen. In der Kaſte der Brah⸗ 

n iſt dieſer Schlaf nichts Wunderbares. 

— Aus Konſtantinopol berichtet man der 
Figl. Roſch.“ vom 25. v. M.: Nachdem wir 
ige Tage das herrlichſte Frühlingswetter ges 

ſſen hatten, erhob ſich hier ganz unerwartet 
der Nacht vom 23. auf den 24. Januar 


an mit heftigem Schneetreiben ausartete. 
bald verbreitete fi die Schreckens kunde, 
die Gasanſtalt der Deutſchen Geſellſchaft 
Jedikulé vom Sturm zerſtört ſei und daß 
1 Menſchenleben dabei zum Opfer gefallen. 
lheiligte und Unbetheiligte fuhren ſchleu⸗ 
K mit den nächſten Zügen nach dem unge⸗ 
eine halbe Stunde von Bahnhof in 
Hımbul entfernt gelegenen Yedikulé; auch 
ba ſechzig Arbeiter mit Hacken und Schau⸗ 
wurden zum Aufräumen der Unglückſtätte 
Ageſchickt. Traurig genug ſah es hier aus. 
Je Glocke des Gaſometers war vom Sturm 
gehoben und lag in etwa 10 Meter Ent⸗ 
u ung von dem untern Behälter am Boden. 


ie lurch ihre heftigen Schwingungen vor der 
t. Aizlichen Abhebung war der Waſſerbehälter 
wei Theile zerplatzt und fein ganzer In⸗ 
7 „etwa 12000 Kubikmeter Waſſet, in der 
. 


e von 10 Metern, hatte ſich wie eine 
„ ſuchtbare Trombe gegen die andern Gebäude 
e Den ürgſten Anprall hatte die Ma» 

nhalle zu beſtehen, die denn auch bis 
„ einen kleinen Theil gänzlich zerſtört iſt; 

un warf ſich die Fluth gegen eine Baracke, 
el n pelcher der Maſchiniſt, ein Grieche, mit 
ge und Kind in tiefſtem Schlummer lag. 
iet Ale drei wurden erdrückt. Die Halle, in der 


die man ihr, als ſie in den letzten | 


ſtarker Nordoſtwind, der bald in einen 


ſich die Gasöfen befinden, wurde durch einen 
Kohlenhaufen gerettet, der hier aufgeſpeichert 
war und dem Waſſer einen Damm entgegen⸗ 
geſetzte. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
20000 türkiſche Pfund. Der Vertrag, welchen 
die Geſellſchaft mit dem Erbauer der Anſtalt 
gemacht hat, iſt zum Glück für dieſelbe noch 
nicht abgelaufen, und ſo wird dieſer den Neu⸗ 
bau auf ſeine Koſten machen müſſen. Stam⸗ 
bul iſt bereits geſtern Abend mit Petroleum 
beleuchtet, zu welchem Zweck die Direktion 
der Gasanſtalt 700 Lampen angekauft hat. 
Bis morgen oder übermorgen hofft man mit⸗ 
tels der alten, noch in Yedikulè vorhandenen, 
der Stadt gehörigen Gasfabrik die nöthige 
Beleuchtung wieder herſtellen zu können. Es 
wird behauptet, daß der Gaſometer, falls er 
rad; altem Brauch in die Erde, anſtatt wie 
jetzt üblich über der Erde gebaut wäre, dem 
durch das Wüthen des Orkans verurſachten 
Druck der Glocke hätte Widerſtand leiſten 
können. Ganz beſonders iſt dieſer Unglücks⸗ 
fall noch inſofern zu beklagen, als durch ihn 
der Geſellſchaft vermuthlich neue Schwierigkei⸗ 
ten zur Erreichung des Irade erwachſen were 
den, der ihr auch die Konzeſſion für Pera und 
dad ganze europäiſche Bosporusufer ertheilt. 
Verſprochen iſt er ſchon längſt, aber von Tag 
zu Tag verzögerte ſich ſein Erſcheinen. Jetzt 
wurde er mit Sicherheit für den nächſten 
Tag erwartet, und nun iſt durch den Un⸗ 
glücksfall Umtrieben auf's Neue eine Hand⸗ 
habe geboten. 


Neueſte po. 


Petersburg, 31. Januar. (Nord. Tel.⸗ 
Ag.) Aus Calcutta wird telegraphirt, daß 
Seine Kalſerliche Hoheit, der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger, Seinen Aufenthalt dortſelbſt abgekürzt 
habe, um Seinen Erlauchten Bruder zu beſuchen, 
welcher, am Fieber erkrankt, ſich an Bord eines 
ruſſiſchen Kriegsſchiffes in Bombay befindet. 
Hernach tritt Seine Kaiſerliche Hoheit die pro⸗ 
grammmäßige Reiſe nach Madras an. 

Petersburg, 31. Januar. (Nord. Tel.⸗ 
Ag.) Erzherzog Franz Ferdinand wird bereits 
zum 6. Februar hler erwartet; für dieſen Tag 
iſt ein Hofball angeſagt worden, auf welchem 
die Inhaber öſterreichiſcher Ordensbänder ſolche 
anzulegen baben. — An der Berliner Börſe 
cireulirte das Gerücht, daß eine Converſion 
der Orientanleihen in dreiprocentige Goldanleihen 
bevorſtände; dies war auch der Grund der 
angeregten Stimmung unſerer, ſowie der Ber⸗ 
liner Börſe. 

Helſingfors, 31. Januar. (Nord. Tel.⸗ 
Ag.) Beim Landtagsdiner toaſtete der Lande 
marſchall von Haartmann auf Seine Majeftät 
den Kaijer. Der Toaſt wurde mit enthuſiaſti⸗ 
ſchen Hucrahrufen aufgenommen, wobei die 
Hymne, „Bone apa xpaun“ geſpielt wurde. 
Hierauf brachte der Generalgouverneur in 
ruſſiſcher Sprache einen Toaſt auf das fin⸗ 
niſche Volk und das Wohlergehen Finnlands 
aus, woran ſich das Spiel der finniſchen 
Volkshymne „Vaartland“ ſchloß. 

Petersburg, 31. Januar. (Nord. Tl» 
Ag.) Es kann wohl kaum ein ſinnigeres, gu⸗ 
tes Werk gedacht werden, als ein Blumenbazar 
zu wohlthätigem Zweck. Ein ſolcher fand jüngſt 
im Palais Seiner Kaiſßerlichen Hoheit, des 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch ſtatt 
und Niemand Geringeres als die Erlauchte 
Hausfrau und ihre hohe Schwägerin, Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Eliſabeth, 
verkauften die duftigen Kinder der Flora. Dem 
„Upae. BBern.“ zufolge beſuchten den Bazar 
vorgeſtern Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und 
die anderen Mitglieder des Kaiſerhauſes. 

Charkow, 29. Januar. Heute fand in 
der Univerfität der Feſtaktus ſtatt, auf welchem 
Profeſſor Kraſſnom eine Rede über „Die cen⸗ 
tralaſiatiſchen Beſitzungen Rußlands“ verlas. 
Nach dem vom Rektor verleſenen Jahresbericht 
betrug die Zahl der Studenten 1046, der 
Stipendiaten 107, an Stipendien und Unter⸗ 
ſtützungen wurden 65,451 Rhl. vertheilt, den 
Kurſus abſolvirten 192, gelehrte Grade erhiel⸗ 
ten 215 und an Auszeichnungen wurden 3 
goldene und 5 ſilberne Medaillen vertheilt. 
Der Aktus ſchloß mit der Volks hymne. 

Charkow, 30. Januar. Auf der ſüdli⸗ 
chen Strecke der Aſowſchen Eiſenbahn iſt kein 
Verkehr. Es herrſcht ſtarker Schneeſturm. 
Auf dem Jahrmarkt geht es ſtill her. Jahr⸗ 
marktsgäſte find hoͤchſt wenig eingetroffen. 
Die Zahlungen gehen ſchwach ein. 

Batum, 29. Januar. Auf der Waa⸗ 
renſtation der Eiſenbahn wurde heute um 3 
Uhr Nachmittags der Autelſchtſchik Lebedew, 
welcher 10,000 Rbl. der Kaſpi⸗Schwarz⸗ 
meer⸗Geſellſchaft bei ſich trug, von Eingebore⸗ 
nen beräubt. Die Räuber ſind entflohen. Das 
Leben des Beraubten ift in Gefahr. 

Batum, 30. Januar. Um die Strolche 
einzufangen, welche den Artelſchtſchik beraubt 
haben, legte ſich der Poltzeiofſizier Taporldſe 
mit vier ruſſiſchen Soldaten von der Grenz⸗ 
wache und zwei Gorodowois auf der erſten 
Station vor Batum in einen Hinterhalt. Um 
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4 Uhr Nachts zeigten ſich die Räuber an der 
Eiſenbahnlinie. Als man ſie einfangen wollte, 
entliefen zwei und der dritte wurde durch einen 
Soldaten getödtet. Bei dem Todten fand man 
einen Revolver und 80,000 Rbl. In dem 
Getödteten erkannte man den in ganz Batum 
bekannten Eingeborenen Luka Swanidſe, einen 
Menſchen von beſonderer Stärke. 

London, 30. Januar. Das bekannte 
Parlamentsmitglied Bradlaugh iſt geſtorben. 


Telegraune. 

Wien, 1. Februar. Der Gerichtshof wird 
das Urtheil in dem Auswanderungsproceß 
Wadowice am 7. Februar verkündigen. 

Paris, 1. Februar. Ein Telegramm aus 
Liſſabon meldet: Drei Regimenter in Oporto 
verſuchten eine republikaniſche Bewegung. Es 
fand ein Zuſammenſtoß mit der Municipal⸗ 
garde ſtatt, welche der Regierung treu geblie⸗ 
ben iſt. Details fehlen noch. 

Paris, 1. Februar. Weitere Meldungen 
aus Oporto beſtätigen, daß eine militairiſche 
Bewegung zu G lunſten der Republik ausgebrochen 
jei, woran die Bevölkerung nicht theilgenommen 
habe und ein großer Thell der Garniſon ſoll 
der Regierung treu geblieben ſein. Man hofft, 
der Bewegung bald Herr zu werden. In 
Liſſabon und den Provinzen herrſcht Ruhe. 
Die Truppen mehrerer Garnlſonen rücken vers 
eint gegen Oporto. 

London, 1. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Zanzibar ſind die 
Bedingungen des Friedensvertrages zwiſchen 
England und Witu in Lamu veröffentlicht 
worden. Danach wird eine allgemeine Amne⸗ 
fie gewährt, von der nur diejenigen 12 Per⸗ 
ſonen ausgenommen ſind, welche bei der Er⸗ 
mordung der Deutſchen und den ſpäteren Aus⸗ 
ſchreitungen als Rädelsführer thätig geweſen 
waren. Das geſtohlene Elgenthum wird, ſoweit 
es wieder zu erlangen iſt, von den Behörden in 
Witu ſofort zurückerſtattet. N 


1 ee Zee 
b | | | 
heilbar, ohne Rückfall, Tausende 
beweisen diesen wunderbaren Er- 
folg der Wissenschaft. Ausführliche 
Berichte, sammt Retourmarke, sind 
zu richten (5) 
„Office Sanitas“ Paris, 
57 Boulevd. de Strasbourg. 
fen Be a A 
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Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Lucius, Kristkiewicz, 
Knodel, Lubelski und Klingsland aus Warschau. — 
Niemierowski aus Odessa. — Filipp aus Bialystok. 
— Fajermann aus Moskau. — Koczejew aus 
Dubowsk, — Hoffmann aus Brünn. 

Hotel Mannteuffel. Herr Zapieszosny aus 
Tomaschow. — Deckert aus Berlin. — Landesmann 
aus Odessa, 

Hotel de Pologne. Herr Hirschel aus War- 
schau — Bornstein aus Kolomna. — Göttmann 
aus Izdebnik. — Karjolkin aus Kazan. — Hirsch- 
horn aus Riga. — Kitzmann und Osikiewicz aus 
Zask. 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 25. bis 31. Januar 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Taufen. £ 

Y 
re Beer:  - EM 
E = 8 Kinder. ] Er achſene. 
= E a männl. | weibl. | männl, | weibl. 
414 ai Ane 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeboren es 
Kind angemeldet, 


THS Ater 


Dienſtag, den 3. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Karl Moritz Schönborn mit Emma 
Olga Samler. — Julius Jeruſel mit Agathe Schulz. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 

Getauft: Wanda Binder, Bertha Gajewska, 
Gottfried Luſch, Oskar Luſch, Amalie Steinbrenner, 
Rudolf Szelgsek, Ottilie Hakel, a Brickel, Ernſt 
Freier, Reinhold Puſch, Ernſtine Irgang, Amalie Eg⸗ 
ler, Juſtine Karger. 

Aufgeboten: Auguſt Lenz mit Wilhelmine Hein. 

Getraut: Auguft Rösler mit Pauline Notdurft. 
— Johann Winter mit Martha Hanelt. — Auguſt 
Brüfner mit Emilie Hoffmann. — Adolf Heinrich 
Schneider mit Ernſtine Pudryeka. 

Geſtorben: Johann Stenzel 31 Jahre, Oskar 
Stach 18 Jahre, Hermann Peſchel 42 Jahre, Nathalie 
Weiß 2 Jahre, Marie Stürzbecher 2 Jahre 2 Monate, 
Karl Brakonir 38 Jahre, Jakob Kühler 9 Monate. 


—— ———— 
Coursbericht. 
Berlin, den 2. Februar 1891. 

100 Rubel — 235 M. 80 


Ultimo — 236 M. — 
Berichtigung. 


In der in Nr. 15 unſ. Bl. gedruckten 
Anzeige unter dem Titel „Gerichtliches“, 
iſt ein Paſſus nicht ganz richtig und ſoll 
derſelbe wie folgt lauten: 

Dagegen in Sachen der Verläumdung, 
deretwegen Syten in den Anklageſtand vers 
jegt wurde, wurde er durch die I. Criminal⸗ 
Abtheilung des Warſchauer Kreisgerichts zu 
2 Wochen Polizei⸗Arreſt dafür verurtheilt, 
weil derſelbe in der Eingabe an den Ober⸗ 
Polizeimeiſter erklärt, daß ſein Concurrent 
Nikodem Ehrlich an dem durch Hersz 


Circus A, Houcke, 
Heute Dieuftag : 

Große Vorſtellung 
unter Mitwirkung des Directors Houcke. 
Auftreten des weltberühmten Künſtlers 
Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 

dreſſi»ten Elephanten. 
Debut der neuengagirten weltberühmt. 
MASI- TRUPPE. 
Auftreten der a Kunſtreiterin Frl. 


a 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll 
ſtändig neuem Programm. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: A. Houcke. 


Kap nb WuxT% 
norep arb cho ACHO PTB, Bera- 
BieHHHÄa Boffrouxzk runnR Boinkannne, 
M IPOCHTL Haxoganka o BosBpameHif 
TAEOBOH BB Harnerparp r. JIonsn. 


Zu verkaufen! © 
Möbel, mediciniſche Werke 


und chirurg. Injirumente 
nd zu verkaufen 
im Haufe Lungen, 1. Stock, Petrikauerſtr. 
Im Soanabend iſt im Concerthaufe, 
gelegentlich des Vergnligens des Lodzer 
Männergeſang⸗Vereins eine 


guldene Bette mit Frenz 


verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird freundlichſt gebeten, dirſelbe abzugeben 
Petrikauerſtraße 533/110. (2-1 


Elegante Einbanddecken 
zu: 


Buch für Alle 

Gartenlaube aa amp] 

Illuſtrirte Welt „ 

Ueber Land und Meer, 2 Decken d „ 

Zur guten Stunde, 2 Decken & „ 1.— 
Elegante Notenmappen 

à Rs. 1.25, Re. 1.50, Ns. 2. Ns. 2.50, 


Rs. 1.50 


* 1.— 


Ne. 3, 
vorräthig in L. Fischer's Buch⸗ und 
Muſikallenhandlung. 68˙1 


Ein kleines Schwein 


iſt zugelaufen und gegen Erſtattung der 
Fulter⸗ und Inſertionskoſten abzuholen bei 
dem Struſch des Hauſes Putzmann, 
Konſtantinerſtraße Nr. 326. 


Variete. 


Februar 1891: 


Vorſtellung mit neuem Programm. 


Vollſtändig neues Programm. 


Auftreten des Mrs. und 


mit ihren prachtvoll dreſſirten 
Auftreten der englifchen 
Miss Lotta 


iss Walton 


Hunden, Affen und Ponnys. 


Sängerin, Tänzerin und Trommelbirinofin 
Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. 
Auftreten des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzerts Gebr. Sokotow. 


Helqui. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Kop., 2. Platz 50 Kop., 3. Platz 30 Kop. 
Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. 


Die Direction L. Sylvandier. 


Alles Nähere beſagen die Affichen. 2 


Privat- Heilanstalt 


a — K — 
— 


ſpeziell für Frauen - und geheime Krankheiten. 
Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 911 Uhr Norm. und von 
3-4 Uhr Nachm. „ für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Sprechſtunden für 


Dr. M. N Petrikauerst. 39, Haus Czapiewski, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


öbelftone, Ten ppi 


Herzenberg & Rappeport. 
Reiches Aſſortiment in 


Seiden⸗ und Wollenſtoffen, !! 


6) Verkauf nach Preiscourant. 


Magasin de Moscou. 


Detail-Abtheilung der Manufacturwaaren - Niederlage von 


Stets das Neueſte!! 


Leinen: und Weißwaaren, 
beſter ruſſiſcher und ausländiſcher Fabrikate. 


Müßige, aber unbedingt feſte Preiſe. 
—— eee Boje oje: und Neilededen. — 1 


piche, Gardine == 


£ „ l 


„ 


Carl Eckelmann 
ſtatt. 
ur Aufführung kommt unter Regie 
des Beneſizianten ſelbſt 


zum 1. Male: 


| 


2 


Tragödie in 5 Akten non 
fen v. Goethe. 
Mephisto 
8 Beſtellungen a Oilets werden u 
ke, Theaterkaſſe enigegengenommen. 


— 


Geſtern More; 3 Uhr verfchieh BER im Herrn nach langen 
und ſchmeren Leiden kuſer innig g⸗liebter Gatte, Vater, Bruder und Sohn 


ranz Kunz 


im 40. Lebensjahre. 

Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freunde und Bekannte > 
ergebenft eingeladen werden, findet Mittwoch, den 4. Februar Nachm. 3 Uhr, 
vom 8 Benedikten⸗Straße Nr. 795 aus ſtatt. * 

dz und Wien, an 2. Februar 1891. 


die fennernden Hinterbliebenen. 


i 1922 VRIREIER 


eines prima Moskauer Agenturhauses, 
vorzüglich eingeführt, mit ersten Bankreferenzen, trifft demnächst in LO D 2 
ein. Leistungsfähige Etablissements, denen an 0 2 soliden und energischen 
B. Moskau, in der Exped. 
i 21 


Vertreter gelegen ist, belieben ihre Adresse sub M. 
d. Bl. niederzulegen 


ge n Re a g 
„bn 


non Bracia Polakiewicz, 
10 Stüd 10 Sop,, 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von 0 türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in dem letzten Jahrzehnt war. 
N.B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere na und Etiguetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 


nachgeahmt werden. 
e den 26. Jaunar (7. Februar) 1891: 
im Lodzer Ooncerthause 


großer 


MAKEN - Mm 


zum Beſten des Lodzer Wohlihätigkeits-Vereins. 


Eintrittsbillots 4 R. 1.50 

find bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüſtehube, A. Semelke, 
G. Reymond und um Ballabend von 7 Abends ab an der Caſſe des 
Concerthauſes zu haben. 

Billets zu den Logen ſind bei Herrn Hetmann Gehlig zu haben. 

Der Beſuß des Balles iſt den geehrten Gäſten nur im Coſtüm, 
reſp. Maske oder im Salon-Anzuge geſtattet. 

Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes (außer 
im Buffet), ſtreng verboten Anfang 9 Uhr. 
Pexakıops u Hönateur Teonossrs SoRep?. 


führen. 


Iosnoeno Ilenzypop. 
Bapmana 22-ro Aupapa 1891 r. 


KOGHBRUNNEN- 


Sl aller Art. 


XN. 
G 


in Folge seines 


Ausführliche Gebrahsanweisungen und Brunnenschriſten gratis 
franeo durch das Wiesbadener Prunnen-Comptoiz, 


Der g große Krachl! 


New- Tork und London haben auch 
das europäifche Feſtland nicht unverſchont gelaſſen 
und hat ſich eine große Silberwaarenfabrik veran⸗ 
laßt geſehen, ihren ganzen Vorrath gegen eine ganz 
kleine Entlohnung der Arbeitskräfte zu verſchenken. 

Ich bin bevollmächtigt dieſen Auftrag durchzu⸗ 


Ich verſchenke 


daher an Jedermann, ob reich oder arm 
nachf Igende Gegenſtände ge en bloße Vers 
gütung von 


Rbl. 7 (65 
und zw 


6 ga feinſte Tafelmeſſer mit echt engliſcher 
Kling 

6 Stück amerik. Patent Silbergabeln aus ei⸗ 

nem St 

6 Stück ameril. Patent Silber⸗Speiſelöffel, 

12 Stück amerik. Pat. Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 Stück amerik. Pat. Silber⸗Saugenſchöpfer, 

1 Stück amerik. Pat. Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 Stück engliſche Victoria⸗Taſſen, 

2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 

1 Stück Theeſeier, 

1 Stück feinſter Zuckerſtreuer 

42 Stück zuſammen. 

Alle oben angeführten Gegenſtände haben früs 
her über 40 fl. gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem 
minimalen Preiſe von 7 Rubel zu haben. Das 
amerikaniſche Patent⸗Silber iſt durch und durch ein 

weißes Metall, welches die Silberfarbe 25 Jahre 
behält, wofür garantirt wird. Den beſten Beweis, 
daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel beruht, 
verpflichte ich mich hiermit öffentlich Jedem, welchem 
die Waare nicht konvenirt, ohne j-den Anſtand den 
Betrag zurück zu erſtatten. 

Verſendung nur gegen vorherige Einſendung 
des Betrages übernimmt 


P. Perlberg's Agentur, 
der vereinigten amerikaniſchen Patent- 
Silberwaaren-Fabrik in Wien, II, 
Rembraudſtraße 33. 


Beſonders zu empfehlen iſt das dazu gehörige 
17 1 Schachtel ſammt Gebrauchsanweiſung 


= 


"Fir Porto und Zoll find nur 2 Rol. zu erle⸗ 
gen, bei bei Empfang de der r Sendung. 


Bei 


M Anil, | 


Nawrot⸗ (Groitel⸗) Straße Nr. 1306 

ſind von jetzt ab zu jeder Zeit Volauts, 

ſowie gedeckte Wagen mit Pferden 

zu vermiethen. (3—3 
Daſelbſt ſtehen auch mehrere neue und 

gebrauchte Wagen billig zum Verkauf. 


Wiesbadener 


ein reines Naturprodukt 


== unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem 7 
empfohlen und verordnet als bestes und schnelly N 
1 


111 
III SALZ 1 
7541 


= wirkendes Beseltigungsmittel bel Verdauungs- uu 
Ernährungsbeschwerden, Darm- un agenleide 
N Ebenso von eminent hellkr. Wirkung® 2 “ 
bel Catharren der Luftröhre und der Lunge: 1 3 
Husten, Helserkelt, Schlelmauswurf u. 8. w. undes 1 


HOHEN LITHIONGEHALTES 11 : 


> bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 


Ein Glas Kochbrunnen-Cuell-Salz entsprieht — 
Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


mE etwa 35-40 Schachteln Pastillen. 2 


f Käuflich in den Apotheken und e e oto. 


IF 


10 


Reſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 
Heute und die folgenden Tage: 


CONCERT' 


der Wiener: Damen -SKapelle unter 
Dir:ction von A. Fischer. 
Eutree 30 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Für eine tire fehe gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei © 


nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 


Hänge- und Ciſchlampen 

Ampeln in größter A Auswahl 

Ofenvorſütze 

Feuergerälhſtäudet, 

Kohlenkaſten 

ſowie anmlliche Küchen- 
Einrichtungen, 


empfiehlt 
die Lampen⸗ und Blechwaarenfabrik 


k. Modrom, 


Dem geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir an der Beue⸗ 
dikten⸗Straße Nr. 793 eine 


Colonialwaaren ;, Tabak- und 
Cigarren Handlung 
W Na und empfehlen ſämmiliche 

Waaren zu civilen Preiſen. 
Uns dem Wohlwollen eines geehrten 
Publikums beſtens empfehlend, zeichnen 
Hachachtungs voll ( 3—1 


S. & B. Koberne. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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